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Die Kunst der Freundschaft
Im Kurhaus Titisee erleben die Zuschauer bravouröse Bühnenkunst bei einem Stück von Yasmina Reza

TITISEE-NEUSTADT. Was tun, wenn ein
guter Freund offensichtlich einen Fehler
macht, indem er für viel Geld ein zweifel-
haftes Kunstgemälde erwirbt? Das Bild
besteht lediglich aus einer weiß bemalten
Leinwand, in die weiße Streifen eingear-
beitet sind. Soll das etwa Kunst sein? Mit
ihrem 1994 in Paris uraufgeführten, in-
zwischen über 1000 Mal inszenierten
und nun im Kurhaus Titisee gezeigten
Boulevardstück „Kunst“ begibt sich Auto-
rin Yasmina Reza auf Erkundungstour in
die Welt der Männerfreundschaft.

Es geht um ein kostspieliges Nichts, das
mit verschwenderischer Leere den mo-
dernen Menschen auf den Prüfstand
stellt. Dies gelingt der Französin schein-
bar mühelos, indem sie drei Freunde in ei-
nen ausgewachsenen Streit über dieses
Werk des fiktiven Malers namens Antrios
geraten lässt.

Nachdenkliche Momente,
spannungsreiche Stille

Der konfliktscheue und aufopferungs-
willige Yvan – gespielt von Heinrich
Schafmeister – hat noch am wenigsten
Probleme mit dem zum Zankapfel wer-
denden Bild. Dagegen attackiert der von
Leonhard Lansink dargestellte Marc auf
drastische Weise das nur von Heftpflas-
tern zusammengehaltene Objekt. Der zu

schnell urteilende Grobian verhöhnt da-
mit zugleich seinen allzu sorglosen
Freund Serge, den Luc Feit passend im
weißen Anzug auf die Bühne bringt.

Serge hatte gehofft, mit dem kostspieli-
gen Gegenstand seinem Leben einen Sinn
geben zu können. Nie im Traum hatte er
daran gedacht, dass die seit 15 Jahren an-
dauernde Freundschaft der drei Männer
darüber zerbrechen könnte. Der Arzt
fühlt sich von Marc beleidigt, der in rück-
sichtloser Art ihn und sein mutig erstan-
denes Bild ins Lächerliche zieht. In seiner
Not stellt Serge sich dem unverhohlen ag-
gressiven Marc mit allen ihm zu Verfü-
gung stehenden Argumenten entgegen,
etwa mit der verqueren Frage: „Kannst
Du dir nicht vorstellen, dass ich dieses
Bild liebe?“
Was Yasmina Reza ihren Figuren an schril-
len und peinlichen Farben mit auf die Rei-
se gibt, wird von den Dreien auf der Büh-
ne mit Bravour umgesetzt. Die Abfolge
von komischen, temporeichen Szenen
wird auf hohem Niveau dem sichtlich zu-
friedenen Publikum vorgetragen. An die-
ser Stelle sei Heinrich Schafmeister und
sein im Übermaß gefühlvoller Yvan be-
sonders hervorgehoben. Ihm gleichwer-
tig zur Seite steht Leonard Lansink mit
seinem cool gespielten Marc.

Und Luc Feit fliegt mit seinem in das
Bild verliebten Serge hinauf in eine zu-
weilen unerreichbar bizarre Welt. In die-
sem einzigen Feuer aus Leidenschaft und

Streiterei schaffen die beteiligten Akteure
auch nachdenkliche Momente, in denen
Bühne und Zuschauerraum von einer
spannungsreichen Stille ergriffen wer-
den.

Einen gehörigen Anteil daran hat Re-
gisseur Fred Berndt mit vielen guten Ein-
fällen. So lässt er etwa den zweiten Teil
des Abends mit den drei Schauspielern
und just der Szene beginnen, die den ers-
ten Teil beendet hat. Das Publikum kann
so ohne neu warm werden zu müssen
gleich in die Geschichte zurückfinden.

Wie reagiere ich auf einen mir
nahen Menschen, der sich
einer Schwäche hingibt?

Die Komödie hat zweifellos eine die
Ära der 1990er Jahre berührende, politi-
sche Dimension. Damals haben nach dem
Fall der Mauer die Menschen im Ostblock
ihr sozialistisches Lebensmodell gegen
das des kapitalistischen Westens einge-
tauscht.

Der Anpassungsdruck, dem die neu
Ostdeutschen ausgesetzt waren, bewirk-
te bei einigen Gemütern im Westen ein
Schuldgefühl. Ihnen wurde mit einem
Mal peinlich die Leere bewusst, in die sie
die Moderne hineinmanövriert hatte. Mit
dieser Last auf der Seele attackierten sie

die eigenen kulturellen Auswüchse, etwa
die vom westlichen Kommerz völlig be-
herrschte Kunstszene.

Doch weniger mit der gesellschaftli-
chen Ebene rückt die einfallsreiche Auto-
rin Reza an ihr Publikum heran als viel
mehr über die menschliche Schiene. Sehr
persönlich stellt sie den ein oder anderen
vor Fragen wie diesen: Wie reagiere ich
auf einen mir nahen Menschen, der sich
einer Schwäche hingibt? Kann in diesem
Fall Toleranz etwas bewirken oder
braucht es meinen Widerstand? Oder:
Wie helfe ich dem anderen in der Ver-
zweiflung, die sich hinter seiner Suche
nach Sinn und seinem vermeintlichen
Reichtum verbirgt? Und wie kann es mir
gelingen, meinen eigenen kulturellen
Hochmut zu bändigen?

Aus einem anderen Blickwinkel heraus
weckt das Stück Interesse an der schwie-
rigen Kunst, Freundschaft zu bewahren
zwischen denen, die sie schätzen und le-
ben wollen – selbst dann, wenn zerstöre-
rische Kräfte auf sie einwirken. Mit eini-
gen Antworten darauf ließen sich auf die
am Ende des Stücks wiederum weiße
Leinwand sicher ein paar schöne Farben
bringen.

Marc hatte guten Willen gezeigt, als er
zwischenzeitlich einen Skispringer auf
die Leinwand malte. Obwohl nur ein Gag,
zog der Skispringer einen Moment lang
den ganzen Kurhaussaal in seinen Bann.

Volker Rothfuß

Kammerjazz am Thurner
Die Timeout-Jugendhilfe eröffnet ihr Jahreskulturprogramm mit dem Trio Captured Moments

ST. MÄRGEN. Zur Eröffnung des diesjäh-
rigen Kulturprogramms am Thurner
konnte die Jugendhilfe Timeout Breitnau
das Trio Captured Moments gewinnen.

Charles Davis, in Australien geboren
und am Bodensee lebend, ist in ganz Euro-
pa als einer der ausdrucksvollsten Jazzflö-
tisten bekannt, der seine immense Viel-
falt von individuellen Spielweisen auf di-
versen Querflöten zum Ausdruck bringt.
Sven Götz, Deutsch-Schwede und in
Stuttgart wohnend, brilliert mit atembe-
raubenden Soli wie als kongenial einfühl-
samer Begleiter auf seinen akustischen
Gitarren. Und Steffen Hollenweger, eben-
falls aus Stuttgart, studierter Kontrabas-
sist und Dozent, bearbeitet sein Instru-
ment mit traumwandlerischer Sicherheit
und benutzt es bisweilen auch pfiffig als
Ersatzschlagzeug. Als Trio präsentieren
Captured Moments überwiegend Eigen-
kompositionen, deren Basis tatsächlich
eingefangene Augenblicke und erlebte
Begebenheiten bilden.

Dies zeigte sich gleich beim ersten
Stück „Canal du Midi“. Mit elegischen
Klangflächen vom Synthesizer unterlegt
begann Davis mit rauchigen Bassflöten-

läufen und man konnte die Morgennebel
förmlich aus den Wassern des legendären
Kanals aufsteigen sehen. Organisch ge-
sellten sich Gitarre und Kontrabass hinzu
und rhythmisierten das beginnende Le-
ben auf der Wasserstraße, die Manöver
einzelner Schiffe manifestierten sich in
den meisterhaften Soli aller drei Künstler.

Musiker entfachen ein
improvisatorisches Feuerwerk

Auf einer Reise nach „Middle East“ er-
schien vor dem geistigen Auge das quirlig-
bunte Basartreiben wie die endlose Weite
und Stille der Wüstenlandschaft und in
den nachdenklichen Schlussteil konnte
man durchaus Betroffenheit über die ver-
worrene und kriegerische Lage in dieser
Weltregion interpretieren.

Ausgehend von dem eher getragenen
Thema einer Flötensonate des 1759 gebo-
renen Komponisten François Devienne
entfachten die Drei dann ein improvisato-
risches Feuerwerk, in dem sie ihre ganze
virtuose Qualität zeigten. Der hierbei am
meisten beanspruchte Davis durfte sich
eine Pause gönnen und Götz und Hollen-

weger widmeten sich einer Melodie von
Keith Jarrett und bestachen durch eine
fast unglaubliche Reinheit der Töne. Me-
lodischer Jazz vom Feinsten! Eine weitere
Facette wurde mit dem Stück „Gitanes“
von Sven Götz aufgeschlagen, erinnernd
an den Gypsy-Swing von Django Rein-
hardt, aber auch an die Rauheit der fran-
zösischen Rachenputzer-Zigaretten.
Charles Davis erlöste dann das Publikum,
denn die meisten hatten bei sich gerät-
selt, was es denn mit dem entfernt an eine
große Orgelpfeife erinnernde Monstrum
im Hintergrund der Auftrittsfläche auf
sich habe. Es handle sich um Sonderkons-
truktion einer Kontrabassflöte, erklärte
der Meister, stellte sich hinter das über-
mannsgroße Röhrengebilde und entlock-
te ihm in einer Eigenkomposition Klang-
farben, die die meisten so noch nie gehört
hatten. Der Titel „Elephant Steps“ traf ins
Schwarze und brachte den Flötisten an
den Rand seiner Lungenkraft. Grandios!

Eine weitere Momentaufnahme verar-
beiteten die Drei in „Man on the Proof“
von Davis. Er hatte in Bosnien einen
Dachdecker ein Lied bei seiner Arbeit sin-
gen hören, dessen Melodie er im ur-

sprünglichen musikalischen Idiom aufge-
griffen hat. Ähnlich verarbeitet Sven Götz
in seinem Titel „Asiat in vive Dyas“ seine
Reiseeindrücke. Obwohl hochklassig ver-
jazzt, kamen darin spezifische traditionel-
le Musikelemente aus China, Japan und
Indien achtsam respektiert zur Geltung.
Sogar den Klang der indischen Sitar traf
Götz ziemlich annähernd, indem er zwi-
schen Gitarrensteg und Saiten ein Stück
Alufolie klemmte.

Im Finale landeten die drei Vollblutjaz-
zer in Spanien und vermittelten mit mit-
reißenden Rhythmen und Soli im

Schwarzwaldnebel ein Stück praller me-
diterraner Lebensfreude. Alle drei sind
Musiker der Extraklasse und finden den-
noch im Trio organisch zueinander und
verleihen so ihren höchst komplexen Ar-
rangements schwingende Leichtigkeit,
wie es nur große Könner fertigbringen.

Erich Krieger

D Sowohl im Thurnerwirtshaus wie am
Timeout-Standort im Rössle auf den Nes-
sellachen in Breitnau findet das ganze Jahr
über ein breit gefächertes Kulturprogramm
statt: http://timeout.eu/kultur

Posaunenklang aus Ungarn
HINTERZARTEN (ma). Das ungarische
Posaunenquartett Four Bones präsen-
tiert am Samstag, 3. Februar, 17 Uhr,
sein Programm in der evangelischen
Kirche „Zu den zwölf Aposteln“ in
Hinterzarten. Seit der Gründung 2003
ist das Quartett Gast in vielen euro-
päischen Ländern. 2009 tourte Four
Bones als Botschafter Ungarns in Asien.
Zum Reformations-Jubiläum nahm das
Quartett Einladungen nach Wittenberg
und Hildesheim an. Die Präsenz im
internationalen Musikleben ist ständig.

Vivaldi pur
HINTERZARTEN (BZ). „Vivaldi pur“
ist am Sonntag, 11. Februar, um 17 Uhr
in der evangelischen Jakobusgemeinde
Hinterzarten zu hören: Das Musiker-
Ensemble der Eichener Sonntagsmu-
siken liebt die von Lebendigkeit und
Innigkeit strotzenden Kompositionen
des roten Priesters aus Venedig, der
vor 340 Jahren geboren ist. Aus den
rund 500 von ihm komponierten So-
lokonzerten werden jeweils ein Konzert
für Flöte, für zwei Celli, für eine Geige
und für vier Geigen zu Gehör gebracht.

Mit Gitarre und Klavier
HINTERZARTEN (BZ). Auf der einen
Seite die zarten Töne der klassischen
Gitarre, auf der anderen Seite die ge-
waltigen Klänge des Klaviers: Am Sams-
tag, 17. Februar, 17 Uhr, geben Kas-
sandra Siebel und Cornelius Rauch ein
Konzert in der evangelischen Kirche
in Hinterzarten. Die internationale
Preisträgerin Kassandra Siebel und der
Pianist Cornelius Rauch spielen in die-
sem Doppelkonzert ein Programm von
Bach, Tedesco, Debussy und Schos-
takowitsch. Das Concierto de Aranjuez,
das bekannteste und beliebteste Kon-
zert von Joaquin Rodrigo, bildet in einer
Fassung für Gitarre und Klavier den
Höhepunkt des Abends.

Das Leben der Edith Stein
ST. MÄRGEN (BZ). Schwester Teresia
Benedicta, mit bürgerlichem Namen
Edith Stein, weilte zu Lebzeiten in
St.Märgen. Klemens Armbruster, Do-
zent und Leiter der Seelsorgeeinheit,
referiert zu ihren Aufenthalten am
Sonntag, 18. Februar, 17 Uhr, im Ka-
pitelsaal in St.Märgen. Der Referent
zeichnet zum einen die Biografie Edith
Steins nach, zum andern den Prozess
der Glaubensveränderung Edith Steins
in dieser Lebensphase. Der Vortrag
wird vom Bildungswerk St. Märgen-St.
Peter veranstaltet.

K U L T U R N O T I Z E N

Die Schauspieler (von links) Luc Feit, Leonard Lansink und Heinrich Schafmeister bringen im Kurhaus Titisee das überaus erfolgreiche Boulevardstück
„Kunst“ bravourös auf die Bühne. F O T O : V O L K E R R O T H F U ß

Voll konzentriert und aufeinander bezogen boten die drei Virtuosen von
Captured Moments ein begeisterndes Konzert. F O T O : E R I C H K R I E G E R
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